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Görlitzer Nachrichten. 


Deutſchland. N 
Berlin, 2. Mai. Se. Maj. der König ſind heute Mor⸗ 
da nach Ludibigsluſt gereiſt, von wo Allerhöchſtdieſelben ſich 
nach Schwerin begeben werden. Se. Majeftät werden gegen die 
Mitte der nächſten Woche zurückkehren. Im Gefolge Sr. Maj. 
befinden ſich der Generallieutenant v. Gerlach und der Major und 
Srügeladjutant v. Boddien. Eben dahin ift auch der König von 
annover gereiſt. 
Berl 


in, 3. Mai. Wir erhalten heute detaillirte Kunde 
von der Reiſe vie Se. Majeſtät in Begleitung der Königin nach 
arſchau unternehmen wird. Der Kaiſer von Rußland kommt 
bekanntlich in Folge der Corpsmanoeuvres im Königreich Polen 
für einige Zeit dorthin. Nach dem bisherigen Plane ſollte deſſen 
Ankunft erſt gegen Ende Mal ſtattfinden; jetzt iſt eine Nachricht 
hier eingetroffen, der zufolge die Kaiſerin ſchon am 12. Mai ein⸗ 
seit, der Kaiſer aber wenige Tage darauf. Wahrſcheinlich noch 
in der erſten Hälfte des Monats wird deshalb die Abreiſe des 
Königs und der Königin geſchehen. Man ſpricht von einem gro- 
en Gefolge, welches ſie begleiten wird, und ſelbſt von einem 
verantwortlichen“ Miniſter, der ſich auf dieſer Reiſe an der Seite 
des Monarchen befinden foll. 
=. der 1. erſtattete Abg. Kühne den Bericht 
der e 2 3 a 18 M 15 
lionen. Abg. von Arnim: Ich will nur wenige Worte zur 
Motivirung meines Votums ausſprechen, zumal der Miniſtertiſch 
bei dieſer wichtigen Frage ſo ſchwach beſetzt iſt. 


nur der Wahnſinn oder die Lüge noch ihr Beſtehen behaupten 
kaun. Mit der Ehre des Landes iſt die Regierung eben jo um⸗ 
egangen, wie mit dem Gelde. Davon zeugt die Reiſe des 
kiniſterpräſidenten nach Olmütz, bei welcher derſelbe noch nicht 
wußte, daß der Fürſt Schwarzeuberg ſich daſelbſt einfinden werde. 
Die Demüthigung Preußens war beſchloſſen, das beweiſt das 
kannte Circular des Fürſten Schwarzenberg, ferner die am 
übergebe 
zu Wie 


um die au N ; ene A 
je te unlickliche Meinung des preußiſch 3 
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ine Herren, ſehe ich. 
\ Circular 
Beweiſe dafür, daß 


Bier mib, der kein anderes Intereſſe hat als die Ehre und das 


) von dem Abg. v. Arnim 
angeführten Behauptungen zu widerlegen und nachzuweiſen, da 
die Ausgabe der 18 Mill. ihren Grund in den Ereigniſſen des 
Jahres 1848 hatte. Beſſer mit 18 Mill., fährt der Redner 
fort, gerettet, als mit 180 Mill. in dem Abgrunde. Preußen 

wieder geworden, was es ſein kann, und wieder eingetreten 
in den europäiſchen Staatenverband. Die Strafe für die Sün⸗ 
den des Jahres 1848 kommt nach in der Form von 18 Mill. 
Ich ging den eg nach Erfurt mit Trauer, den Weg nach 
Fraukfurt gehe ich mit mehr Heiterkeit. (Heiterkeit.) Nach län⸗ 
gerer Debatte wird folgendes Amendement des Abg. Mathis an⸗ 
genommen: „Die Erwartung auszuſprechen, daß die Hauptver⸗ 


Ich Stimme | 7. 
i a N ee f menter angeordnet worden. 
gegen die Regierung, weil fie die Union gebrochen hat und weil ang f 


Görlitz, Dinstag den 6. Mai 1851. 


waltung der Staatsſchulden im Verein mit der Regierung und 
der Staatsſchulden-Commiſſion Mittel zu einer genauen Controle 
geben werde, ohne daß es ſpecleller Beſtimmungen bedürfe.“ 
Außerdem finden die dem Entwurfe der Regierung günftigen Anz 
träge der Commiſſion ebenfalls Annahme. 

Die II. Kammer berieth weiter über das Preßgeſetz. 
Bei dem I. Abſchnitt des Geſetzes, welches von der periodiſchen 
Preſſe handelt, erklärte Abg. Harkort, der früher Ueberconſer⸗ 
vative und jetzt wegen ſeines „Bauernbriefs“ der Aufreizuug ans 
geklagt, daß ſämmtliche Verſuche, welche man jetzt mache, die 
Preſſe zu unterdrücken, verkehrte ſeien. Er empfiehlt die Be⸗ 
laſſung der Preßfreiheit; es könne wohl ein Misbrauch derſelben 
entſtehen, aber ihr Nutzen ſei viel größer. Die Diseuſſion ge⸗ 
langt bis zu den 88. 30. und 31., bei welchen Abg. Simſon 
für die Competenz der Schwurgerichte in Betreff aller Preßver⸗ 
brechen und Preßvergehen ſpricht. Aber auch hier wird ein 
Amendement Bodelſchwingh's, wonach für Preßverbrechen nach 
den Beſtimmungen des Einführungsgeſetzes zum Strafgeſetzbuche 
Art. XIII. — XV. die Competenz geregelt wird, Preßvergehen 
aber nur dann vor die Schwurgerichte gehören, wenn ſie mit 
einer Freiheitsſtrafe von mehr als drei Jahren bedroht ſind, mit 
156 gegen 110 Stimmen ſchließlich angenommen, 5 

Berlin, 3 Mai. Durch Verfügung des Kriegsminiſte⸗ 
riums vom 1. d. M. iſt die Entlaſſung eines Theils der Mann⸗ 
ſchaften von den nach der Demobiliſirung der Armee noch einbe⸗ 
haltenen 4. (Landwehr-⸗) Bataillons der Linien⸗Jufanterie⸗Regi⸗ 


— Die Abgeordneten der J. Kammer Graf Itzenplitz und 
Carl ſind nunmehr, aus denſelben Urſachen wie der Abg. Kühne, 
aus der Staatöfchulden = Commiffien getreten. 
Der Geſetzentwurf über Claſſenſteuer und claſſificirte 
Einkommenſteuer hat die königliche Genehmigung erhalten und 
dürfte daher in den nächſten Tagen publieirt werden. Ebenſo 
ſteht die Publication des Strafgeſetzbuchs nahe bevor. 
Die „pz. Z.“ meldet, daß ſich auf den Eiſenbahnen 
und Dampfſchiffen bereits eine ſtrenge Aufſicht der Reiſenden be⸗ 
merkbar mache, und daß ſich die verſchiedenen Geſellſchaften zu 
gemeinſchaftlicher und billiger Beförderung der Reiſenden nach 
London zum großen Theil als Schwindeleien erweiſen. « 
Der mit Beſchlag belegte Roman von Streckfuß „Die 
Demokraten“ iſt wieder freigegeben. 1 


. Dresden, 1. Mai. Der Minifter des Innern macht 
eine Rundreiſe, um perſönlich von den innern Zuſtänden der Lan⸗ 
desanſtalten Kenntniß zu nehmen. 7 

Dresden, 2. Mai. Heute hat eine Plenarſitzung der 
Miniſterialconferenz ſtattgefunden, in welcher die in den vier Com⸗ 
miſſionen zum Abſchluſſe gelangten Arbeiten zur Vertheilung be⸗ 
hufs Abſendung an die reſp. Regierun en gekommen ſind, damit 
deren Erklärungen bis zu der am 15, Mal flattfindeuden Schluß⸗ 
litzung erfolgen können. Zu dieſer werden, wie ſchon gemeldet, 
die Miniſterpräſidenten aus Wien und Berlin und demzufolge auch 
die Principalminiſter der meiſten andern deutſchen Staaten wieder 
anweſend ſein. ) j ’ 

Hannover, 1. Mai. Die ſogenaunte Reichs batterie nebſt 
Fleche iſt der Krone Hannover gegen eine — bereits in die Bun⸗ 
deskaſſe eingezahlte — Eutſchädi ungsſumme von 2000 Rehlr. 
abgetreten, und die förmliche Ueberweiſung wird in den nächſten 
Tagen erfolgen. 
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Frankfurt a. M., 1. Mai. Die heutige Nummer des 
Amtsblattes publieirt die Geſchäftsordnung der neuen Standes⸗ 
buchführung. Die Prädieate: „Herr“, „Frau“, „Fräulein“, 
„Jungfer“ ꝛc. werden künftig in den Einträgen, ſowie in den 
Privatauszügen und öffentlichen Bekanntmachungen der Standes- 
buchführung allgemein wegbleiben. * 

Hamburg, 3. Mai. Nicht geringes Aufſehen erregt hier 
eine von ſechs Soldaten des k. k. öſterreichiſchen Regiments Nu⸗ 
gent gegen Hrn. W. Marr, Redacteur des hier erſcheinenden 
Witzblattes „Mephiſtopheles“, in deſſen eigener Behauſung ver⸗ 
übte Gewaltthätigkeit. Schon einige Tage zuvor ſollen ſich einige 
Unterofft tiere in ſeiner Wohnung nach ihm erkundigt haben; 
geſtern gegen Mittag, drangen die gedachten Soldaten in ſein 
Zimmer ein, und während zwei die Thür zuhielten, wurde er 
von den vier anderen, wie es heißt, mit Fauſtſchlägen und Fuß⸗ 
tritten fo übel zugerichtet, daß er erſt durch die ſpäter herbeige— 
holte ärztliche Hülfe wieder zur Beſinnung gebracht werden konnte 
und ſich jetzt in einem ſehr bedenklichen Zuſtande befindet. Nach⸗ 
dem die Soldaten ungehindert das Haus verlaſſen, wurde der 
Vorfall ſogleich zur Kunde der hieſigen Polizeibehörde gebracht, 
wie auch dem Feldmarſchall-Lieutenant v. Legeditſch mitgetheilt. 
Die polizeiliche Inſtruetion hat bereits begonnen, und wird auch, 
wie wir hören, die k. k. Militairbehörde nichts unterlaſſen, um 
den Thätern auf die Spur zu kommen. 

- — Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: Ueber das rendsburger 
Gebiet, fo weit es die Dänen in Beſitz haben, alſo bis zur 
Schleuſe im Kronenwerk, iſt der Belagerungszuſtand verhängt. 
Die Grenzregulirungscommiſſion, fo wird weiter berichtet, hält 
wenig oder gar keine Sitzung. Die ganze Sache erhält das Anz 
ſehen einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchung. 


Oeſterreiehiſche Länder. 

Wien, 29 April. In den nächſten Tagen wird einer der 
intereſſanteſten Gerichtsfälle vor die Aſſiſen kommen: ein von der 
Wittwe eines höheren Staatsbeamten in eigenthümlicher Manier 
verübter großartiger Betrug. Dieſe Frau hat ſich von Leuten, 
die reich waren und eine Carriere machen wollten, bedeutende 
Summen unter dem Vorwande auszahlen laſſen, damit Höher— 

eſtellte zu beſtechen. Die einzeluen Summen dürften ſich auf 
200, „Fl. belaufen; einer der Geprellten ſoll allein mit 10,000 
Fl. in's Mitleiden gezogen ſein. Der Proceß wird ſich um fo 
intereſſanter geſtalten, als mehre der höheren Staatsbeamten als 


| 
| 
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Zeugen auftreten ſollen, darunter, wie es heißt, der Landesge⸗ 


richtspräſident Sommaruga. 


Frankreich. 

Paris, 1. Mai. Folgendes Programm iſt in Bezug 
auf die Feſtlichkeit am 4. Mai von dem Miniſter des Innern 
veröffentlicht und in Paxis und dem Weichbilde angeſchlagen wor⸗ 
den: Um 6 Uhr des Morgens werden Artillerieſalven das Feſt 
ankündigen. — In den zwölf Arondiſſements von Paris werden 
Unterſtützungen an die Armen vertheilt werden. — Um zwei Uhr 
werden Schifferwettkämpfe ſtattfinden. Dampfſchiffe, Segelſchiffe 
u. ſ. w. werden auf der Seine von dem Pont national bis zu 
den Juvaliden hin eirculiren. Preisvertheilungen werden ſtattfin— 
den. — Auf dem mittleren Bogen der Concordiabrücke und dem 
Pont national gegenüber wird eine Gruppe, den Genius der 
Schifffahrt, der Tritonen und der Seepferde darſtellend, auf einer 
Maſſe Felſen, die ihre Grundlage in dem Fluſſe haben, ſich er⸗ 
eben. Aus den Felſen wird ſich ein Waſſerfall herabſtürzen. — 
as Gebäude der Nationalverſammlung wird mit einer Decora⸗ 
tion geſchmückt werden. — In der Allee der Champs Elyſses 
werden ſechszehn Statuen berühmter Männer, ſowie mit Maſten 
geſchmückte Waffen aufgeſtellt werden. — An der Stelle des Spring⸗ 
1 des Rond point wird ſich eine Statue Frankreichs er⸗ 
heben. In dem großen Viereck der Champs Elyfeed werden ver⸗ 
chiedene Spiele aufgeſtellt werden. Von 8 —9 Uhr wird ein 
neert auf dem Quai d'Orſaf ſtattfinden. Um 8 Uhr wird das 
Portale der Madelaine von elektriſchem Feuer erleuchtet werden. 
— Die folgenden Beſtimmungen des Erogramms betreffen die 
Illumination der Champs Elyfees, des Concordiaplatzes, des 
mai d'Orſai mit bengaliſchem Feuer, Leuchtkugeln und dergl. 
Ju Feuerwerke werden um 9 Uhr, eins auf der Höhe von 
Chaillot, hinter den Champs Elyſees, und das andere an der 
Barriere du Trone abgebrannt werden. — Wie man verſichert, 
x Leon Faucher in einem Cireularſchreiben die Präfeeten der 
Departements aufgefordert, das Abhalten von Revennen der Na⸗ 
tioualgarde, fo viel wie möglich zu verhindern. — Der Erzbiſchof 
von Paris hat den Pfarrern der Hauptſtadt ein Schreiben zuge⸗ 
en in welchem er ſie auffordert, ein Te Deum am 4. Mai 

n ihren reſp. Kirchen zu fingen. 


Paris, 2. Mai. Die Polizei entdeckt die Druckerpreſſe 
des ſogenannten Centralcomités, legt auf das elfte Bulletin, wel⸗ 
ches foeben erſcheinen ſollte, Beſchlag und verhaftet vier Schul⸗ 
dige, in denen man begnadigte Juni-Deportirte erkennt. 


Großbritannien. 


London, 29. April. Der Prinz von Preußen mit der 
Prinzeſſin und Familie und Prinz Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
ßen ſammt Suite ſind um 1 Uhr Nachts mit dem Dampfboot 
Garland von Oſtende in Dover eingetroffen. Dieſelben reiſten 
heute um 1 Uhr Mittags mit einem Separattrain nach London. 

— Sir Edward Codrington, der geſtern Abend in ſei⸗ 

ner Reſidenz Eaton- Square ſtarb, trat 1783 in den Seedienſt 
zeichnete ſich in den meiſten engliſchen Seekriegen aus, und Ant 
in der Schlacht bei Trafalgar ſchon zum Capitain (des Orion) 
avaneirt. Am bekannteſten iſt er wohl auf dem ganzen Continent 
durch fein Commando in der Schlacht bei Navarin, October 1827, 
geworden, wo er die türkiſche Flotte zerſtörte. Von 1832 — 40 
ſaß er im Unterhauſe für Devonport. Sir E. Codrington zählte 
zu den entſchiedenen Liberalen. 
5 — Dr. Kinkel hielt geſtern Abend feine erſte Vorleſung 
über die „Geſchichte des modernen Drama.“ Das zahlreiche Pu⸗ 
blikum, unter dem ſich viele literariſch gebildete Engländer befan— 
den, folgte dem geiſtvollen Vortrage des Dichters mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit bis zu Ende. Der Beifall war aufrichtig und 
ungetheilt. 

A RR „2. Mai. Das Unterhaus entſcheidet ſich mit der 
ſchwachen Majorität von 202 gegen 177 Stimmen für die zweite 
Leſung der Bill wegen Zulaſſung der Juden zum Parlament. 

— Die Sprachverwirrung beginnt ſchon heute babyloniſch 
zu werden; die Inſchriften auf modiſchen Magazinen, Gewölben 
und Kaffeehäuſern ſind voll ſchreiender Attentate gegen deutſche, 
ſpaniſche, italieniſche und franzöſiſche Grammatik, Syntax und 
Rechtſchreibung. Das kemiſche Franzöſiſch namentlich erinnert 
an Baden-Baden, Homburg und andere deutſche Curorte. Im 
Strand verkündigt ein Schild, daß man für I s. du callee avec 
une anglaise and frangaise Bibliotheque haben kann. 


It ali e u. 


Rom, 22. April. Wer vorgeſtern den Papſt im ganzen 
Glanze ſeiner Würde von St. Peters Loggien den öffentlichen 
Segen ſpenden ſah, den Platz gefüllt von den bunten Haufen des 
Volkes und Militairs, unter den Fanfaren der Muſikchöre, dem 
Läuten der Glocken, dem fernen, faſt übertönten Geſchützesdonner 
der Engelsburg; oder nachher unter der gewaltigen Kuppel des 
Petersdomes ihn die Hoſtie erheben geſehen, alles Volk knieend, 
und beruhigt für einige Minuten das nie aufhörende Gewühl in 
den weiten Räumen des Tempels, in denen mit himmliſcher Er⸗ 
habenheit nur Poſaunenſchall ertönte z wer in dieſen Augenblicken 
zurückdachte an die Vergangenheit der letzten Jahre, dem mußte 
es wie ein Traum erſcheinen, daß vor nur zwei kurzen Jahren 
Garibaldi's Feldeaplan, oder wer ſonſt ſich deſſen erkühnte, an 
gleicher Stelle zu funetioniren gewagt, an gleicher Stelle dem Volke 
die Benedietion ertheilt hatte, die Mazzini's Organe als kräftiger 
und von höherer Weihe, als die päpſtliche, zu ſchildern ſuchten. 

8 „ 22. April. Abermals hat der König 19 poli⸗ 
tiſche Gefangene begnadigt. 

ſche Palermo 3 April. Ein Erdbeben hat in Meſſina 
ſtattgefunden, doch ift bis jetzt kein großer Unglücksfall zu beklagen. 


Portugal. 


Oporto, 24. April. Die hieſige Garniſon hat ſich wegen 
mehrerer wllakiſche Verhaftungen für Saldanha erhoben. 
Ein mehrſtündiger Kampf hat ſtattgefunden. Von den Inſur⸗ 
enten Herbeigerufen, war Saldanha incognito amwefert® und 
dat fih nach Vigo begeben, um ein Englifches Schiff aufzu⸗ 
ſuchen. Die Einwohner Operto's haben ſich für die Inſur⸗ 
rection erklärt. 


S ch mw ei 3 

Züri 30. April. Morgen wird das ſchon ſo lange 
im voraus 7 Maifeſt begangen. Die Bere een 
u dieſer Bundesfeier ſind großartig, und der äußere Glanz des 
Festes wäre noch durch die officielle Theilnahme der Zünfte ꝛc. 
erhöht worden, wenn nicht der Regierungsrath durch ſein Be⸗ 
nehmen gegenüber den Stadtbehörden in einem großen Theile der 
Bewohner unſerer Stadt eine nachtheilige Stimmung für das 
Feſt hervorgerufen hätte. In Folge deſſen unterbleibt die Illu⸗ 
mination der Stadt; dafür werden die Seeufer und die umlie⸗ 
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genden Höhen mit bengaliſchem Feuer erleuchtet. Die Abgeord⸗ 
neten 5 ee ve Nane und Ständeraths, ſowie 
des Bundesgerichts ſind ſchon angekommen. Das Gewühl wird 
roß ſein; ſeit mehren Tagen iſt kein Unterkommen mehr in den 

aſthöfen zu finden. Seitdem auch der Beſchluß Obwaldens, 
ſich nicht officiell bei dem Feſte vertreten zu laſſen, bekannt iſt, 
ſetzen unſere Radicalen ihre Hoffnung auf eine maſſenhafte Dez 
theiligung der Schützen aus den Urcantonen und glauben, das 
Volk der innern Cantone werde hierdurch den Beſchluß ſeiner 
Regierungen desavouiren. Am 3. Mai wollen die Schützen der 
Waldſtädte in Zürich eintreffen. Der Glanzpunkt des Feſtes 
wird am Tage der coftumirte Feſtzug und Abends das Feuerwerk 
und die Beleuchtung der Seeufer ſein. In zwölf Gruppen, an 
welchen ſich gegen 1000 Perſonen betheiligen, werden bedeutende 
Momente aus der Geſchichte Zürichs dargeſtellt. 


Rußland. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 17. April. Seit Jahren 
iſt den Waſſercommunicationen die größte Aufmerkſamkeit gewid⸗ 
met worden, und man hat durch grandioſe Cauäle die ſchiffbaren 
Flüſſe in Verbindung gebracht, und eine geregelte Dampfſchifffahrt 
darauf eingerichtet. Es erregt Staunen, unſere Wolga, dieſen 
rößten der eurepiſchen Ströme, zu ſehen. Eine Unzahl von 
chiffen der verſchiedenſten Größe wimmelt auf ſeinem breiten 
Rücken, die alle Entfernung zwiſchen Nord und Süd aufheben. 
Sein Lauf iſt in letzter Zeit vermeſſen worden; er beträgt 3077 
aste. An feinem rechten Ufer bezeichnen von Ort zu Ort an⸗ 
gebrachte Pfähle die jeweilige Entfernung von Mündung und 
Urſprung. Eine andere zum großen Theil durch Kunſt geſchaffene 
Waſſerſtraße führt von Warſchau nach Kiew; ſie wird jetzt we⸗ 
ſeutlich den Erzeugungs⸗Umtauſch beider Länder erleichtern. An⸗ 
gefangen von Tobolsk und Kamſchatka, wo noch vor nicht gar 
auger Zeit Engländer und Franzoſen ſich unſere Ungeſchicklichkeit 
und Unfähigkeit zu Nutze machten und den chineſiſchen Handel in 
ihrem Jutereſſe auößenteten, bis herab nach Odeſſa u. ſ. w. ha⸗ 
ben fremde Häuſer einheimiſchen Platz machen müſſen; gleich ihnen 
verſchwanden auch fremde Waarenartikel immer mehr von unſern 
Märkten. Der öſterreichiſche Handel in den Donaufürſtenthümern, 
in der Moldau und Walachei, bis jetzt vorzüglich begüaſtigt, auf 
eine unbegreifliche Weiſe aber ſtromaufwärts, namentlich in Bel⸗ 
grad, vernachläſſigt, wird bald dem unſrigen weichen müſſen. 


* 


Londoner Juduſtricausſtellung. 
London. In der Berathung der Ausſtellungscommiſſion, 
bei welcher Prinz Albert den Vorſitz führte, wurde das Ceremo⸗ 
niell der Eröffnungsfeierlichkeit gerade fo feſtgeſtellt, wie wir es 
bereits angegeben haben. Zugleich wurde beſchloſſen, daß Aus⸗ 
ſteller nur gegen Vorzeigung von Seaſonkarten zugelaſſen werden 
ſollen. Die Zahl der bis jetzt verkauften Seaſonkarten beträgt 
15,000, nicht 16,000. — Bis geſtern waren aus den verſchiede⸗ 
nen deutſchen Staaten folgende Summen von Artikeln ange⸗ 
kommen: Oeſterreich 688, Hamburg 125, Lübeck 3, Oldenburg 
3, Baiern 83, Baden 2, Heſſen 101, Naſſau 14, Preußen 
1072, Sachſen 144, Sachſen⸗Meiningen 5, Württemberg 137, 
rt 38. — Die nördliche Fronte des Transepts, wo die 
mit ihren hohen Gäſten Platz nehmen wird, werden 
e u voller Blüthe ſchmücken. Es ſind ſchon in den letzten 
Tuc Balnıen, und andere exotiſche Bäume zum Schmucke im 
angebracht worden. — Der aus vergoldeten Eiſenſtäben 
alter, in welchem der Rieſendigmant Koh⸗lender 
ellt wird, iſt ſchon an ſeinem Platze. Er ſchließt 
d tichtung in ſich, mittels welcher der Diamant fo 
geftellt werden kann, daß er einer genauen Betrachtung zugänglich 
Mine Eh nee wird er des ae 1 * 

ar „Das im Piedeſtal angebracht iſt, hinabgeſenkt ur 
verſchloſſen. — D e d dc 


erſte Gegenſtand, auf den unſer Auge fällt, iſt der Kryſtallſpring⸗ 
brunnen im Centrum des Transepts und des ganzen Gebäudes, 
gearbeitet von Osler aus Birmingham und umgeben von ver⸗ 
ſchiedenen Bildhauergruppen britiſcher Künſtler. Vor ihm zur 
linken Hand präſentiren ſich die Reichthümer Oſtindiens, zur Rech⸗ 
ten die Schätze von Tunis, koſtbare Kleiderſtoffe und Boden⸗ 
produkte aus dem glücklichen Arabien. Auf derſelben Seite finden 
wir Braſilien mit feinen prachtvollen Luxushölzern und mineralis 
ſchem Reichthum, daneben China, reich, geputzt, phantaſtiſch. 
Drei Viertheile des Erdballs wetteifern miteinander, dem Beſu- 
cher gleich bei ſeinem Eintritt einen Blick der Bewunderung ab⸗ 
zugewinnen. Wir treten zur Mittelfontaine, um welche ſich 
Blumen in voller Blüthe maleriſch gruppiren, und hier kann 
der Blick ungehindert nach Weſten und Oſten bis zu den Ende 
punkten des koloſſalen Mittelraumes ſchweifen. 

Wir müſſen uns heute darauf beſchränken, eine flüchtige 
Wanderung durch die Ausſtellung zu machen oder vielmehr nur 
den Eindruck zu verſinnlichen, den ein ſolcher Spaziergang her 
vorbringt. Wir halten es daher für das Zweck mäßigſte, den 
Beſucher auf die ſüdliche Gallerie zu führen. Die breite Ma⸗ 
hagonitreppe zu derſelben durchſchneidet die Abtheilungen von Ca⸗ 
nada und Weſtindien. Verfolgt man die Richtung nach Weſten, 
fo gelangt man allmälig zu den ſchmuckloſen aber lehrreichen 
Sammlungen der Präparate und VBodenprodufte, zu den Nahe 
rungsſtoffen, vegetabiliſchen und animaliſchen Subſtanzen, Ka⸗ 
nonen und Modellen aller Art, namentlich der Schiffbaukunſt. 
Wendet man ſich nun nordwärts nach dem weſtlichen Theile des 
Gebäudes, fo erreicht man die mittlere Südgallerie, welche von 
mathematiſchen Inſtrumenten, edlen Metallen, Shawls, Kleiz 
dungsſtücken und Strumpfwaaren angefüllt iſt, während auf der 
Oſtſeite des Trausepts Seide aus Lyon, eine deutſche Orgel, 
Strohſachen aus der Schweiz, Baumwollenwaaren aus Maſſa⸗ 
chuſetts und andere Erzeugniſſe derjenigen Länder aufgeſtellt ſind, 
welche den correfpondirenden Raum im Parterre einnehmen. 

Hat man den öſtlichen Mitteltheil überſchritten, ſo gelangt 


man zur mittlern Nordgallerie, wo eine ausgezeichnete Sammlung 


brüſſeler und franzöſiſcher Spitzen ſich befindet. Ein befonderer 
Theil der Nordgallerien prangt in den lebhafteſten Sonnenfarbenz 
ſie trägt die Glasmalereien aller Nationen. Wir überſchreiten 
den Transept am Nordende, gehen in die mittlern Nordgallerien 
und kommen durch Thon- und Glaswaaren, chirurgiſche, muſi⸗ 


kaliſche und mathematiſche Inſtrumente, bis wir zur Rieſenorgel 


von Willis am weſtlichen Ende gelangen. Von hier führt der 
Weg weſtlich durch eine Modellſammlung in die Nordgallerie — 
wieder voll mit Bodenerzeugniſſen und wiſſenſchaftlichen Inſtru⸗ 
menten — und ſteigen wir hier die Treppe hinab, welche der 
erſten gegenüber liegt und die Produkte Oſtindiens von den Mal⸗ 


theſern und Ceylonern trennt, fo befinden wir uns wieder an 


der Centralfontaine. Somit wäre für heute unſere flüchtige 
Wanderung über die Gallerien beendigt. Es ſind deren im 
Ganzen vier vorhanden. Jede iſt ½¼ engl. Meile lang, und da 
die ausgeſtellten Artikel ſich in der Mitte befinden, wobei ein 
Gang, auf beiden Seiten freigelaſſen iſt, ſo hat der Beſchauer 
4 Meilen durchwandert, ohne in die Quergänge getreten zu fein. 
Die Ueberſicht des Schiffes müſſen wir für ein ander Mal 
verſchieben. * j 


London, 1. Mai. Die große Gewerbe-Ausſtellung wäre 
denn alſo eröffnet. Nach Monaten der e der 2 
ſprechendſten Gerüchte, der Befürchtungen aller Art, des Zwei⸗ 
fels, der Hoffnung, hat ſich endlich das Publikum überzeugt, 
daß der Kryſtallpalaſt nicht mehr ein Gebilde der Phantaſie, ein 
bloßer Gegenſtand der Converſation, ſondern eine vollendete, 
große Thatſache iſt. 

Die Beſchreibungen der Blätter ſind, wie ſich denken läßt 
der Größe des Tages angemeſſen, auch in Bezug auf den Ums 
fang. Wir entnehmen ihnen vorläufig nur Folgendes: 

Schon am frühen Morgen waren alle zur Hauptſtadt füh⸗ 
renden Wege der ganzen Umgegend der Schauplatz förmlicher 


e hamburger Abtheilung, die reichſte unter 2 
den norddeutſchen, iſt N Br fertig. Zwei herrliche Schiffs- Prozeffionen, gemiſcht mit Reitern und Fuhrwerken; noch weit 


modelle, die in jeder Beziehung mit den engliſchen wetteifern kön⸗ 
nen, Meubles der ausgeſuchteſten Art aus den Werkſtätten von 
Werner und Pilzheim, Elfenbein und Parnarbeiten „ein koſtbarer 
Wagen aus Roſenholz und eine Sammlung von 500 der ſchönſten 
Stöcke und Röhre aus der Fabrik von Meyer, ragen ſämmtlich 
Durch hre Be 9 — Dem neueſten Ausweiſe zufolge 
find bis heute 10,678 Verpackungen für die Ausſtellung eingetroffen. 
Wir wollen verſuchen, unſern Leſern eigen anfehaulichen 
Begriff von der Anordnung der innern Räm, 
zu geben und zu dieſem Zw 


bitten wir, mit uns durch den 


Hauptmitteleingang des Trausepts au der dlichen Fronte ein⸗ 


zutreten. 


Wir paſſiren die reichverzierte ronzepforte und der 


ichkeiten 


im Induſtriepalaſte um 12 Uhr, und wurde von endloſe 
begrüßt. Die On 
Voran die Herolde; ihnen folgten Mitglieder des Comitss, ſo⸗ 


mehr die Straßen von London ſelbſt; die Hydepark zunächſt lie⸗ 
genden, die benachbarten Fenſter, Dächer ꝛc. von einer erwar⸗ 
tungsvollen Menge im vollſten Sinne des Wertes angefüllt. 
Man ſchätzte die Zahl der Anmefenden auf mehr als eine halbe 
Million. Auf dem Palaſte ſelbſt wehten die Fahnen aller Na⸗ 
tionen, ebenſo flatterten unzählige Flaggen auf Thürmen, Häu⸗ 
ſern und Schiffen. N 


Die Königin, in Begleitung des 


Prinzen Albert, erſchies 
rezeſſion bewegte ſich in folgender O I 


un die fremden und die königl. Commiſſarien, ihnen die frem⸗ 
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den Geſandten, dieſen Herzog Wellington, Marquis v. Angleſey, 
die Miniſter, die Biſchöfe, der Erzbiſchof v. Canterbury und ver⸗ 
ſchiedene Hofchargen. Der Prinz Albert führte die älteſte Prin⸗ 
zeſſin, die Königin den Prinzen v. Wales. Es folgten der Prinz 
v. Preußen und die Herzogin v. Kent; Prinz Heinrich der Nie⸗ 
derlande und die Prinzeſſin v. Preußen; Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen und die Prinzeſſin Marie von Cambridge; und die 
übrigen fürſtlichen Perſonen, Hofchargen und Gefolge der an⸗ 
weſenden Prinzen. Herolde machten den Beſchluß. Juſtrumen⸗ 
tal⸗ und Vokalchormuſik begleitete abwechſelnd. 

Um 9 Uhr, alſo drei Stunden früher, war bereits der 
Glaspalaſt eröffnet worden. Das Pflaſter erdröhnte von den 
unabläſſig heraurollenden Karoſſen, eine auſehnliche Anzahl, 
trotzdem man die Zahl der ausgegebenen Willets für ſo klein ge⸗ 
halten hatte. Jeder Eintretende empfing eine Karte, welche ihm 
einen beſtimmten feſten Platz im Junern anwies; nur Wenige 
natürlich waren fo glücklich, in die Nähe des Trausepts zu kom⸗ 
men, Viele waren auf Punkte vertheilt, wo ſie zu ihrer äußerſten 
Verſtimmung, die ſich mehrfach Luft machte, von den eigentlichen 
Vorgängen, derentwegen ſie kamen, nicht mehr ſahen, als wenn 
fie bei den Antipoden placirt geweſen wären. Namentlich ſollen 
ſich viele Mitglieder des ſchönen Geſchlechts, welche Nieten ge⸗ 
zogen hatten, durch überlaute Expektorationen ausgezeichnet haben. 

Um 12 Uhr verkündeten Trompetenſtöße die Ankunft Ihrer 

Majeſtät; im ſelben Augenblick entrollte ſich auf dem Transept⸗ 
dache die große Fahne mit dem königl. Wappen. Der Eintritt 
der Königin war das Signal zu einem allgemeinen enthuſiaſti⸗ 
ſchen Zurufe; die Ausſtellung wurde für „eröffnet“ erklärt, und 
im Park die Geſchütze gelöſt. 
Wie man erfährt, iſt es die Abſicht der Königin, an einem 
der nächſten Sonnabende ganz frühe, bevor das Publikum Zus 
tritt hat, den Glaspalaſt zu beſuchen, und gleichzeitig ſämmtliche 
anweſende Ausſteller dahin beſcheiden zu laſſen. 


Zur Mempirenliteratur. 


Gerade in Deutſchland, wo die Poeſie von jeher vorzugs⸗ 
weiſe, ja allein Volksſache geweſen, wo wir Volkslieder beſigen, 
in denen das Leben ganzer Generationen von Handwerkern und 
Bauern ſich ſpiegelt, haben wir für die Geſchichte der höheren 
Stände in Deutſchland keine Qu 1 N 
franzöſiſcher Memoiren und engliſcher Familienpapiere auch nur 
im Eutfernteſten verglichen werden köunte. i 
Dies zerſtreute Material hat Dr. Vehſe mit anerkennens⸗ 
werthem Fleiße zuſammengebracht; aus feinen interejjanten Schil⸗ 
derungen gewinnen wir ein ziemlich anſchauliches Bild der Zuſtäude 
an jenem Hofe, der unzweifelhaft unter allen deutſchen Höfen den 
9 — Einfluß auf Fortbildung des Volkscharakters übte. Nir⸗ 
ends tritt die Perſönlichkeit des Regenten ſo entſchieden in den 
Vordergrund, als in Preußen. „Der Aufang der hohenzollern⸗ 
ſchen Herrſchaft war die Beugun des Adelsregiments.“ Die 
Souverainetät, d. i. die abſolute Gewalt des Monarchen erſchien 
zunächſt an der Stelle der drückendſten Adelsariſtokratie in Bran⸗ 
denburg und Preußen als eine wahre Wohlthat. Der große 
Kurfürst wurde gerade dadurch, daß er ſich der abgelebten Adels- 
ariſtokratie energſſch opponirte, im Volk recht notoriſch populär. 
In der That war der Adel bis auf die Zeit Friedrich des Gro⸗ 
ßen, der ihn, weil im unbeſtrittenen Beſitz der abſoluten Gewalt, 
nicht mehr zu fürchten brauchte, faſt ganz beſeitigt und die Be⸗ 
hauptung: der Adel habe Preußen groß gemacht, gehört zu den 
längſt abgethanen Fabeln. Dieſtelmayer — das Auge und das 
Licht der Mark genannt, der Miniſter des erſten proteſtantiſchen 
Kurfürſten, recht eigentlich der Gründer der Monarchie, war der 
Sohn eines Leipziger Schneiders, ihm zur Seite ſtand ein ande⸗ 
rer Bürgerlicher, der Berliner Bürgermeiſter Mathias. Später 
ſehen wir Diplomatie, Finanzen und Juſtiz in den Händen Dan⸗ 
19 9555 „Kraut's, Bartholdi's, der die Königskrone erhandelte, 


e : 5 2 
lgen's, der ihren Glanz zu wahren wußte. Sie alle find Bür⸗ 
2 5 Der General, der die Schlachten des großen Kurfürſten 


gewann, der Sieger von Fehrbellin, nach Pappenheim und De 

Werth, der größte Reitergeneral feines kriegsdurchtobten el 

dus war Georg Derfflinger, ein Bauernſohn aus Neuhoffen in 

* ich. (Man erzählte, daß er ſelbſt früher Schneider ge⸗ 

weſen. Als einſt der franzöſiſche Geſandte in ſeiner Gegenwart 

* her ſpöttiſch den Kurfürſten befragte, erhob ſich Derfflinger, 

und rief an Be Degen ſchlagend: „Hier iſt der Mann, von 
dem das geſagt wird; hier aber it die Elle, 

Länge und Breite meſſe.“ 
—2 ty * g 
1 


1 


Dunds. .. nach der 


— 
* 
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mit der ich die 
Am Schärfſten 


Quelle, die mit dem Reichthum 


dann: „Das mußt du ja in der Schule lernen, h 


tritt die Beſeitigung des Adels unter Friedrich Wi 

der dagegen Kaufleute und andere 99 515 e 
Standes nebſt ihren Eheliebſten zu Hoffeſten einzuladen pflegte 
und ſeinen eigenen Sohn in Cüſtrin einem bürgerlichen Kammer⸗ 
Director unterordnete, Adelſtandserhebungen wie die Gundling's 
des Vorleſers im Tabakscollegium, der füglich zur Zielſcheibe der 
roheſten und gemeinſten Späße gemacht ward, und den Friedrich 
Wilhelm 1. „mit der Ancieunität von ſechszehn Ahnen väterlicher 
und mütterlicher Seite“ in den Freiherrnſtand erhob „konnten frei⸗ 
lich nicht mehr Aufſehen erregen, nachdem ſchon früher Fälle wie 
der vorgekommen, daß Jemand ausdrücklich deshalb zum Grafen 
gemacht wurde ’ weil er „mit feinem Trauchiren aller Orten ſich 
beliebt gemacht“. — Friedrich Wilhelm kannte überhaupt keine 
Grenzen ſeiner Macht. Bekannt find z. B. die lakoniſchen Be⸗ 
fehle: „Der Kerl iſt reich, ſoll bauen!“ denen die Berliner 
Friedrich ſtadt ihr Entſtehen verdankt. Bekannt find auch wohl 
die Gewaltſceuen, die bei feinen Berliner Straßenpromenaden 
vorfielen. Eine derſelben charakteriſirt die Anſchauungsweiſe des 
Königs beſſer, als es vielleicht dicke Bündel diplomatiſcher Acten⸗ 
ſtücke vermöchten. Der König prügelte einmal einen Juden, der 
vor ihm Reißaus nahm, und eingeholt, geſtand: er habe ſich vor 
ihm gefürchtet, eigenhändig durch und ſchrie dabei immer: „Lie⸗ 
ben, lieben ſollt ihr mich, nicht fürchten!“ Nicht minder bezeich⸗ 
nend iſt der Beſcheid, den Manche erhielten, die bei ihm Be⸗ 
ſchwerde führten: „Soll nicht raiſonniren! Iſt mein Unterthan!“ 
(Allerdings erlaubte ſich der König, wie Jedermann von ſeinen 
Werbungen weiß, nicht viel weniger gegen ſolche, die nicht feine 
Unterthanen waren). — Die Urtheile ſeiner Gerichte revidi e 
in ganz eigenthümlicher Weiſe — er prügelte die Kammergerichts⸗ 
räthe durch, wenn er mit ihrer Arbeit nicht zufrieden war. Uebri⸗ 
gens iſt bekannt, daß er keinen Anſtand nahm, gerichtliche Straf⸗ 
urtheile zu verſchärfen (man denke an Katte!) Auf alle Einwen⸗ 
dungen gab's für ihn nur eine Antwort, die häufig genug in 
ſeinen Cabinetsordres vorkommt: Wir ſind Herr und König und 
thun, was wir wollen. 


Pädagogiſche Seizzen. 
Wer aus eigener Erfahrung weiß, in Re 
ligionsunterricht ee 1 ſich an! U daß 8 0 d 
Zeit feines Schulbeſuches und feiner Studien durch volle 10 — 12 
Jahre den Katechismus in immer varürter Form memoriren mußte 
ohne dabei eigentlich religiöſe Anſchauungen, viel weniger wahren 
Glauben zu gewinnen, der wird ſich nicht wundern, daß die re⸗ 
ligiöfe Bildung der bei Weitem größeren Mehrzahl eine ſehr ge⸗ 
ringe ſei; man nehme nur die alltäglichen Erſcheinungen, m 
beobachte den Bildungsgang, nach welchem die Gemüther der 
wem) ga „ und man findet darin hinlänglichen 
Wenn ein Kind kaum noch zu lallen verſte i 
dienſtfertige Amme oder die Mutter ſelbſt im re ei 
fer, dem Kleinen Gebetformeln einzulernen „deren Sinn i er 
Lehrerin ſelbſt oft kaum verſtanden, viel weniger vo dem kleinen 
Schüler begriffen wird; dann werden die Schreckgeſtalten der 
Hölle mit lebendigen Farben dem Kinde vorgemalt, um es dure 
Furcht zum Gehorfam zu bringen, es werden Spuk⸗ und Geis, 
ſtergeſchichten erzählt, welche die Phantasie des Kindes in dem 
Maße erregen, daß ihr Eindruck durch's ganze Leben bleibend 
ſic zeige, daß man felbit gefceite Männer findet, welchen eiue 
gewiſſe Aengſtlichkeit, eine kindiſche Scheu vor Gefpenftern jeder 
Art anhängt und ihre Thatkraft lähmt; wenn dann die Kinder 
in ein höheres Alter treten, wenn ihr Verſtand heranreift, dann 
find die Eltern rathlos und wiſſen nicht, wie fie die Bemerkungen 
die Zweifel und Bedenken derſelben löfen follen. Das gewöh 
lichſte Auskuuftsmittel ſolcher, die ſich zu den Aufgeklärk 
len, iſt dann die Appellation auf den Schulunterrich 


du 


das ne 
Kr Kram 


2 
nicht gelernt?“ Der Vater oder die Mutter jagen das 
deshalb, um nicht in die fatale Lage zu komnien, das ihren Kin⸗ 
dern einzuprägen, woran fie ſelbſt nicht glauben, und tröften. 
damit, wenn ihr Kind älter geworden, werde es wohl ſelbſt ſich 


aufklären! Oder im Gegentheil, wenn die Eltern im 
Glauben Iehen, d. h. dad ante t vo gie er en 


be 
kirchlichen Ceremonien hängen und darin echte Religiosität erken⸗ 
neu (welche Claſſe bre bei Weitem 0 „Ke iR als 


die große Schaar jener, die ihre Gedaukenloſigkeit, den gänzlichen 
Mangel an ſtüllcher und religiſer > 35 Aufklärung — 
S oertſezung im Beiblatt.) 


— 


* 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung u 53. 


die ſich damit brüſten, an gar nichts zu glauben, und ihren Un⸗ 
glauben zum Deckmantel ihrer Unſittlichkeit gebrauchen), werden 
die Kinder mit pedantiſcher Strenge angehalten, jede religiöſe Form 
genau zu erfüllen, den chriſtlichen Hausgebrauch zu beobachten, 
den Kirchenbeſuch ja nicht zu verſäumen ꝛc.; daß durch dieſen 
wang nicht jener wahre Glaube, nicht jene tiefe Religioſität be⸗ 
gründet werde, die ſich im Herzen des Einzelnen ohne Nöthigung, 
ohne Zuthun von Außen frei und ungehindert entfalten muß, die, 
wie die bekaunte Blume mit der Deviſe „Noli me tangeren, durch 
jede unzarte Berührung leidet, wird wohl Jeder zugeben müſſen. 
Wahre Neligiofität, jene ſittliche Weihe, die allein den 
Menſchen achtungswürdig macht, wird nicht angebildet, ſie muß 
im Herzen des Menſchen von ſelbſt ſich bilden; damit fie ſich aber 
bilden könne, muß die Saat gepflanzt werden, müſſen die Be⸗ 
griffe von Recht und Unrecht, die dem beſchränkteſten Verſtande 
zugänglich ſind, müſſen die Grundlehren der Moral, ihrer Ein⸗ 
fachheit und unbeſtrittenen Wahrheit, die Grundſätze der Huma⸗ 
nität, der Duldung, der Nächſtenliebe, der Achtung, die jeder 
Menſch als ſolcher verdient, vom zarteſten Alter an dem Kinde 
eingeprägt werden. 
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Handel und Induſtrie. 


Die Auctionen von Colonial⸗-Wolle in London find auf den 


15. 
18,000 Ballen werden „wenn der Wind günſtig iſt, noch erwartet. 
Man erwartet die Preiſe etwas unter denen des Februar, mit Aus⸗ 


nahme von Sydney- und Cape, von welchen die Auswahl wegen des 


ausgebrochenen Kaffernkrieges nur klein iſt. 
geringen Gattungen Wolle ſind überhaupt in England nur 
mäßig, ſo daß bei nur etwas geſteigerter Lebhaftigkeit die Preiſe 
derſelben anziehen müſſen. In deutſchen Wollen haben in den 
letzten vierzehn Tagen, jedoch zu gedrückten Preiſen, einige Um⸗ 
ſätze ſtattgefunden. In dieſem Jahre erwartet man aus den Co⸗ 
lonien 180,000 Ballen. Der enorme Aufſchwung dieſes Artikels 
geht daraus hervor, noch im Jahre 1831 nur 11,589 Ballen 
Colonial-Wolle ug Ene kamen. Der vor uns liegende 
Bericht ſpricht die Anſicht aus, daß künftig England und Frank⸗ 
reich nur die feinen Gattungen von Wolle aus Deutſchland, und 


Die Vorräthe von 


Mai angeſetzt, 16,700 Ballen find bereits eingetroffen, e. 


Görlitz, Dinstag den 6. Mai 1881. 


Deutſchland und Frankreich die geringen Sorten aus England bes | 


ziehen werden. In England hat man die Hinderniſſe bei der Ver⸗ 
arbeitung von Colonial-Wollen vollſtändig beſiegt. 


Lauſitzer Nachrichten. 
gerhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 2. Mai 1851. 

dweſend 16 Mitglieder, einberufen 7 Stellvertreter. 
wurde verhandelt wie folgt: 1) Gegen Ertheilung 
gerrechts an F. Bethmann, Bahnmeiſter, C. 2. 
ier, findet ſich nichts zu erinnern. — 2) Die 
ung des Betrages von 20 Sgr. für ein Schulzeugniß 
wird zu Gunſten der Witive H ' 
beantragte Ratenzahlung des Riemermeiſter E. M. Auguſtin 
für eine Stelle auf dem 8 iedhofe wird genehmigt. — 4) Ter 
von mehreren Bewohnern von Moys erbetene Erlaß an Confir⸗ 
manden⸗Gebühren alte wit Kli werden. — 3) Von der 
überreichten Arbeiterliſte ww id Kenntniß genommen. — 6) Dem 
Inwohner Palm zu Peuzig d die beantragte weitere Bes 
nutzung feiner Wohnung unter Vorausbezahlung der Miethe zu: 
geſkanden. — 7) Zur Anlegung ein Kanals vom Hinter⸗ 
Handwerk nach der Krenzelgaſſe wird die beantragte Summe ven 
318 Thlr. 15 Sgr. bewilligt. — 8) Es kaun micht für ange⸗ 
meſſen gehalten werden, dem Pächter der Neißinſel einen Keller 
zu bauen. — 9) Zur Verpachtung der Parzellen No. 7. und 
8. des ehemaligen Fehler ſchen Grundſtücks fell ein neuer Termin 
anberaumt werden, da die jetzigen Gebote zu gering erſcheinen. — 
10) Die Niederſchlagung des rückſtändigen Miethzinſes des Schuh 
macher Denj. Müller wird nicht genehmigt. — 11) Von 
Verfügung der Königl. Regierung, die künftige Ernennung der 


2 


Schiedsmaͤnner durch den Gemeinderath betreffend, wird Kennt⸗ 


offmann bewilligt. — 3) Die 


— 


der 


2 
überein 


ring, G. Krauſe, Mattbeus, Ad. Krauſe 


Verzögerung wird hier je nach der n der Parteien ver⸗ 
ſchieden erklärt. Man een fi, einer Bemerkung des Betliler 


niß genommen. — 12) Mit dem Antrage, das Grundſtück des 
Vereins zur Beſſerung verwah rloſter Kinder von der gewöhnli⸗ 
chen Garniſon-Einqugrtierung zu befreien, iſt Verſammlung ein⸗ 
verſtanden. — 13) Die Beſch lüſſe der Servis⸗ Deputation hin⸗ 
ſichtlich einiger Erlaſſe von Hausmannd = Gebühren werden ge⸗ 
nehmigt. — 14) Dem Klempnermeiſter Graſſe die Errichtung 
eines Blechkreuzes mit hölzernem Sockel auf dem Friedhofe zu 
geſtatten, findet kein Bedenken, und iſt Verſammlung mit der 
hierbei vorgeſchlagenen Auffaſſung des 95 6. der Friedhofs-Ord⸗ 
nung einverſtanden. — 15) Zur Unter ringung des Bau-Amtes 
erſcheint das angebotene Local im Dona t'ſchen Haufe auf der 
Langeſtraße den Vorzug zu verdienen, vorausgeſetzt, daß daſſelbe 
bis zum 11. Mai d. J. überwieſen werden kann, entgegengeſetzten 
Falls iſt das Henkel' ſche Local vorzuziehen. — 16) Von der 
ſtattgefundenen Verausgabung von 98 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf. für 
Errichtung eines Feld-Magazins wird Kenntniß genommen und 
dieſelbe beſtätigt, ſo wie die Veräußerung der davon noch übri⸗ 
en Utenſilien genehmigt. — 17) Von der Genehmigung des 
Provinzial⸗Schul⸗ Collegium zur Errichtung einer Vorbereitungs⸗ 
klaſſe für das Gymnaſium wird Kenntniß genommen. — 18) Zur 
Erbauung einer interimiſtiſchen Verkaufshalle für die Schuhmacher 
werden 142 Thlr. 16 Sgr. bewilligt, unter der ee 
daß vorher noch mit der Schuhmacher-Innung über die für Ab⸗ 
nutzung des zum Local verwendeten Materials und Unkoſten zu 
leiſtende Entſchädigung verhandelt werde. — 10) Mit der vor⸗ 
geſchlagenen Anlegung einer Fahrſtraße am Neumarkt längs des 
Grundſtücks No. 836, einverſtanden, hält Verſammlung dafür, 
daß die Koſten für Wegſchaffung des Mutterbodens nach den 
Parkanlagen von den Fonds der letzteren zu tragen ſelen. Um 
dieſelben aber nicht zu überlaſten, wird es zweckmäßig ſein, ihnen 
dieſe Koſten in jährlichen Raten von 30 Thlr. anzurechnen. — 
20) Die Verwendung der Eck-Parzelle des ehemaligen Fehler'ſchen 
Grundſtückes zur Entſchädigung des Kaufmann Dettel für die 
von ihm bei Regulirung der Jakob- und der Konſuls⸗ Straße 
abzutretenden Grundſtücke wird ausgeſetzt, und vorher ein aus⸗ 
fügrliches Gutachten des Magiſtrats über den Werth der von dem 
Kaufmann Oettel zu machenden Abtretungen und Leiſtungen 
erbeten. — 21) Zu einer gemiſchten Deputation für Vorberathung 
der beabſichtigteu Erweiterung des Mahl- und Schlachtſteuer⸗ 
Bezirks werden von Seiten der e e Bi Stabi 
verordneten: Sonntag, Wenzel, Blanck, C. Schmidt, 
Koritzki, Ad. Krau f e. 22) Von dem Extract aus den 
Einnahmen und Ausgaben der Stadthauptkaſſe im erſten Quartal 
d. J. wird Keuntniß genommen. — 23) Verſammlung über⸗ 
nimmt den Bericht über die ſeit 1837 auf das Bauweſen ver⸗ 
wendeten Koſten. — 24) Der Abbruch des Salzhauſes und die 
Verwendung des dabei gewonnenen Materials zur Aulegung eines 
Packhof⸗Schuppens werden genehmigt und die Koſten mik 4100 
Thlr. bewilligt. — 25) Gegen Verlängerung des Miethvertrages 
mit dem Fabrikbeſitzer E. Geißler iſt nichts zu erinnern, — 
26) Die Erneuerung des Miethvertrages mit dem Kaufmann 
J. Eiffler wird genehmigt. — 27) Das überreichte Verzeichniß 
der Legate und Stipendien wird einer Commiſſion zur Berichte 
erſtattung überwieſen, beſtehend aus den Stadtverordneten: 
Re 
Berger, Kettmann. — 28) Verſammlung erſucht den 
giſtrat, die Ferſt⸗Deputation zu einem Bericht darüber I 
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anlaſſen, ob die Eröffnung eines neuen Torflagers wünſchens⸗ 
werth ſei. — 29) Von der Veleuchtungs⸗ Deputation wird ein 
Gutachten über die Anbringung einer Nacht ae e 
Laubaner Thore erbeten. N 


* Ffm 
Vorgeleſen, genehmigt und unter elk, 8 
Ad. Krauſe, Vorſteher. Remer, . 8. 5 ellvertreter. 
Döring. C. Fischer Herbig. Blanck. 
Andres. LA MER: A 
„ Görlitz, 26. April. Die Einführung der neuen Ge⸗ 
meindeordnung erleidet noch einigen Auſtand; die königl. Re⸗ 
gierung hat den Magiſtrat e ee Wahlen noch nicht 
vorzugehen, weil wegen Aenderung des Gemeindebezirks die Ge⸗ 
nehmigung des Ministeriums erſt eingeholt werden müſſe. Dieſe 


% ſowie eines Briefes aus Görlitz an die „ r. die 
i fil ent meldeten, die Kreisvartreier in org h 45 ö 
750 eine dee au das Miniſterium gegen die Einführung der 
Gemeindeordnung ausgeſprochen. g 


Dem Kaufuann C. A. Tietze zu Friedeberg a. O. 
iſt zur Uebernahme einer Agentur für die Geſchäfte der Preuß. 
National⸗Verſicherungs-Geſellſchaft zu Stettin die Genehmigung 
ertheilt worden. 


l Lübben. Der bisherige Kreisrichter von Graevenitz 
in Greifswald iſt zum Staatsanwalt bei den Kreisgerichten in 


Lübben und Luckau, mit Anweiſung des Wohnſitzes in Lübben, | 


ernannt worden. 


Verbot. Die Verbreitung nachſtehender Druckſchriften: 
1. Reden, Vorleſungen und proſaiſche Aufſätze im Gebiete 
der Religion, Philoſophie und Geſchichte (von Samuel 
Ludwigh) Baltimore, Verlag des Verfaſſers 1850 (Leip⸗ 
zig, bei Wilhelm Jurany). Zwei Hefte 
2. Die Fackel. Literaturblatt zur Förderung geiſtiger Frei⸗ 
heit. Redigirt und herausgebeben von Samuel Ludwigh 
Baltimore. Verlag des Verfaſſers. 
iſt auf Grund des $. 3. der Verordnung vom 5. Juni 1850 
für den ganzen Umfang der Monarchie unterſagt worden. 


Bautzen, 2. Mai. Der zum Präſidenten des hieſigen 
Appellationsgerichts ernannte bisherige Hr. Oberappellationsrath 
v. Criegern wurde geſtern von Sr. Excellenz dem Hrn. Sur 
minifter Dr. Zſchinsky in fein neues Amt eingewiefen. Der 
Herr Minifter gab hierauf den Mitgliedern des Appellationsge— 
richts, ſowie den Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behörden 
ein Diner in dem Gaſthof zur Goldnen Weintraube. — Am 
1. Mai hatte die Einweiſung des bisherigen Hrn. Appellations⸗ 
gerichtsaſſeſſors Klemm als Landgerichtsdirector in Löbau durch 
den Hrn. Amtshauptmann v. Carlowitz und den hieſigen Hrn. 
Landgerichtsdirector Graner ſtattgefunden. 


Einem Gerüchte nach, das wir allerdings noch nicht vers 
bürgen können, iſt der Brandſtifter des neulichen bedeutenden 


Vermiſchtes. 


Der König hat dem in der Militair-Literatur bewährten 
und hochgeachteten Verfaſſer der Geſchichte der preuß. Artillerie 
und anderer biographiſcher Werke, Hofmarſchall von Schöning, 
die Benutzung derjenigen Original-Correſpondenzen und Urkun⸗ 
den ıc, aus den königl. Haus- und Staats⸗Archiven geſtattet, 
welche ſich fpeciell auf den ſiebenjährigen Krieg beziehen. Zum 
erſten Male wird in dieſer Art jetzt der Briefwechſel zwiſchen 
Friedrich dem Großen und ſeinem königl. Bruder, dem Prinzen 
Heinrich „ feinen erſten Seneralen u. A. m., originalgetreu und 
damit ein hervorragender Beitrag zur Geſchichte jener denkwür⸗ 
digen Zeit der Oeffentlichkeit übergeben. Dieſes Schöning ' ſche 
Werk hat gewiſſer Maßen die hohe Beſtimmung, bei Gelegen⸗ 
a der feierlichen Inauguration des Monuments Friedrich's des 
Großen am 31. Mai d. J. zur Verherrlichung ſeines Anden⸗ 
kens auch auf literariſchem Wege einen Beitrag zu geben, deſſen 
wichtigſter Inhalt mit fein eigen iſt. Am 31. Mai wird die 
erſte Lieferung ausgegeben werden. 


Ueber die Gruhl' ſche Glocke aus Kleinwelka chreibt der 
für die Londoner Induſtrie-Ausſtellung angeſtellte srl Agent: 
„Selten fehlen ihr die Beſchauer, und ziehe ich dann einmal im 
Vorübergehen, das Staunen der Menge vermehrend, in ihren 
Augen ein kühn verwegener Menſch, den grün und weißen Strang, 
und ſchwingt die Eherne, und ſchlägt der Klöppel an, und rollen 


die vollen ſilbernen Töne weithin durch die mächtigen Räume, da 


horchen die Arbeiter in allen Richtungen auf, ſtroͤmen die Müſ⸗ 
ſigen von allen Seiten herbei, und ſtürmen fünf oder ſechs Po⸗ 
lizeidiener heran und durchbrechen die Menge, um den Frevler zu 
greifen, der ſie ruhig erwartet und dem fie, ſobald fie feine Per⸗ 
fon oder feine Stellung erkannt, mit begütigendem Lächeln und 
dem gewöhnlichen: „All right, Sir‘, das Recht zugeſtehen, die 
Glocke aus Kleinwelka zu läuten.“ 


Schadenfeuers in Nieder-Gurig in Camenz ergriffen worden. Der⸗ 
ſelbe ſoll ein das Land durchziehender Bettelbube aus Preußen 
fein, feine Unthat eingeftanden und als Grund dafür angegeben 
haben, daß man ihm am Orte der Brandlegung ein kleines Stück 


Brot gereicht hätte. 


A In engliſchen Blättern lieſ't man: Zu Jaffa in Syrien tft 
dürdlic an 2 8 . das Wrack eines Fahrzeuges aus⸗ 
gegraben worden, das dem höchſten Alterthum anzugehören ſcheint. 
Ein engliſcher Gelehrter Dr. Johnſton, der es sah AALEN ir 
unterfucht hat, iſt der Meinung, daß das Schiff aus der Zeit des 
Königs David oder Salomon ſtamme [!!]. In Folge einer von 


Bautzen, 3. Mai. Die Stände der Lauſitz waren vom | der türkiſchen Regierung gegebenen Erlaubniß wird dieſe Reliquie 
1. d. M. an bis geſtern Mittag zu dem ordentlichen Walpurgis⸗ nach England gebracht werden, wo fie wahrſcheinlich im British 


Landtage vereinigt. 


Museum in London aufgeſtellt werden wird. 


75 Bekanntmachungen. 


188] Nachſtehende 


Aufforderung zur Geſtellung der invaliden 


Neferviiten und Wehrmänner beim Kreis: dem Haufe No. 67 in der Nonnengaſſe ein Kanari 
chen, grüngeflügelt und mit grüner Doppelkrone, entflogen. Sollte 


Eerſatz⸗Geſchäft. 
4 Diejenigen Reſerviſten und Wehrmänner der 3. Kompagnie Königl. 
1. Bataillons (Görlitz) 6. Landwehr⸗Regiments, welche invalide zu fein glau⸗ 
ben, werden hierdurch angewieſen, an denjenigen Tagen, wo die betreffenden 
Kommunen zum diesjährigen Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft nach Görlitz kommen, mit 
vor der Königl. Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion zu erſcheinen, und ſich daſelbſt, ſo⸗ 
wie auch ſchon vorher beim Bezirks⸗Feldwebel Behufs Eintragung in die des⸗ 
fallſige Liſte zu melden. Der Paß ſowohl, als auch der etwaige Ausweis, 
daß felbige bei der vorjährigen Mobilmachung wegen Krankheit oder Unbrauch⸗ 
barkeit nicht eingeſtellt worden find, ift mitzubringen. 
In Görlitz müſſen dieſe Mannſchaften mit dem betreffenden Bezirk, 
in welchem fie wohnen, erſcheinen. 
Die Kommunal⸗Behörden haben vorſtehende Verfügung den ſämmtlichen 
Militairperſonen der Kommunen genau bekannt zu machen. 
Görlitz, den 22. April 1851. Königlicher Landrath. 
wird hiermit veröffentlicht. 
Görlitz, den 3. Mai 1851. 
2 Der Magiſtrat. SBolizei = Verwaltung. 


190) Neifſigverkauf. Zum meiſtbietenden Verkauf einer beträchtlichen 
Sach wehe eh ſteht ein Termin am 12. (zwölften) d. Mts., 
Vormittags von 0 Uhr ab, im Ober⸗Langenauer Hofebuſche an, zu welchem 
Kaufluftige eingeladen werden. a 

Görlitz, den 5. Mai 1851. g 
r Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


1189. ? um meiftbietenden Verkauf einer Quantität Nindenabfalt ſteht 
Tel a 0. unten) d. Mts., Vormittags 9 Uhr, auf dem Holz⸗ 
hofe bei Hennersdorf an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

" 51, vo 


Görlitz, den 5. Mai 185 2% 
» Sie ſädtiſche Ferſt⸗Deputat ion. 
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Kanarienvogel entflogen. 


[187] Am vergangenen Sonnabend, den 3. d. M., iſt aus 
Y Megel „Männ⸗ 


ihn Jemand gefangen haben, fo wird freundlich gebeten, den 
ſelben im genannten Hauſe, 1 Treppe hoch, gegen ein Douceur 
abzugeben. 


„ 2 * 0 
Literariſche Ueuigkeiten, 
vorräthig in der Buchhandlung von G. Heinze u. Comp D 
Arnold, die chriſliche Eidesformel. 4 Sgr. 9 
Arnold, über Beſchräntung der Defloratſons⸗ und Alimentations⸗, dann der 
S ene d Gn. W 
Bilderdyks Dichtungen, die Geiſterwelt. 1. Lief. 12 Sgr. 
Cahagnet, Verkehr mit den Verſtorbenen auf magnetiſchem Wege. 2, Thlr. 
Chriſtern, pudelnärriſche Reiſe nach London. 7% Sgr. 
Daum, der verlorene Sohn. 22˙½% Sgr. 
Demme, Buch der Verbrechen. 3. Bd. 2 Thlr. 
Deutſche Kunſtzeitung. 1. Heft. 1 Thlr. 
Elsner, Leitfaden der chemiſchen Analpſe. 1. Lief. 10 Sgr. 
Dan Jahrbuch. 7. Bd. 2 Thlr. 3 


6 17 N dnauee, für = 1255 = 8 

org, Darſtellung des nachtheiligen Einfluſſes des ? as. 31 8 
onig le, e 10 Sgr. 8 e 

v. Müffling, Freiherr, aus meinem Leben. 2 Thlr. 7˙½ Sgr. 

Dularisius, Handbuch der organiſchen Chemie. . n. 

Schäfer, Geſchichtstabellen zum Auswendiglernen. 5 Sgr. 

Thiel, Naturlehre. 1 Lief. 4 Sgr. 
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